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Das ganze Getreide in die Speicher!
In der Landwirtschaft muß alles Mögliche un­

ternommen werden für den erfolgreichen Abschluß 
der Ernteeinbringung, Erfassung von Agrarerzeug­
nissen, Bereitstellung von Futter, für die organi­
sierte Durchführung der bevorstehenden Viehwin­
terung und Vorbereitung auf die Frühjahrsaussaat

Die Lösung all dieser Aufgaben bestimmt in 
vielem die Gesamtergebnisse des abschließenden 
Planjahrs und des ganzen Fünfjahrplans und den 
erfolgreichen Beginn des zehnten Planjahrfünfts.

Erntebergung abgeschlossen
Die Mechanisatoren der drit­

ten Abteilung der Gebietsver­
suchsstation von Nordkasachstan 
gingen In diesem Jahr besonders 
gut organisiert an die Getreide­
ernte. Jedes Ernteaggregat wur- 
4e vom ersten Tage an voll aus- 

№ lastet. Besonders hoch war das
ntetempo In der Brigade, die

vom Kommunisten Adolf Meis­
ner geleitet wird. Sie hat schon

das ganze Getreldo von 2 100 
Hektar geräumt.

In der Avantgarde waren die 
Kommunisten, vor dem Ernte, 
start verpflichtete sich der Kom­
munist Johann Neugum, das Ge­
treide von 500 Hektar einzubrin­
gen. Er hat sein Wort gehalten. 
Zusammen mit Karl Ochs leiste­
ten sie täglich ein doppeltes 
Soll.

Auf den Feldern der fünften 
Brigade ist die Ernte einge­
bracht, aber in den anderen Kol­
lektiven dauert sie noch an. 
Jetzt hilft Adolf Meisner mit 
seinen Mannen der sechsten Bri­
gade. Auch hier leisten sie Ar­
beitsgroßtaten.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Durch gemeinsame Bemühungen Für eine Million Pud
Der Schewtschenko-Kolchos, 

Rayon Schtscherbakty. hat be­
reits die Hälfte der Halmfrüch­
te eingebracht. Jeder Hektar er­
gibt jetzt bis 6 Zentner Korn.J 
was unter Berücksichtigung der 
diesjährigen Dürre zufriedenstel­
lend ist

..Unsere Mechanisatoren sind 
bemüht, die ganze Ernte so 
schnell wie möglich unter Dach 
und Fach zu bringen", sagt der 
Chefagronom des Kolchos Wassi­
li Antonenko. „Es wird alles ge­
tan, um keine Kornverluste zu­
zulassen. Alle Mähdrescher sind 
gut abgedichtet, gemäht wird mit

der kleinsten Geschwindigkeit 
und lm niedrigsten Schnitt Un­
ter diesen Bedingungen leisten 
die Kombineführer Viktor Anuf­
rijew, Iwan Paketow, Anatoll 
Artjuschkln, Leonld Golubenko 
ein anderthalb- bis zweifaches 
Soll.

Auch auf der Tenne wird flei­
ßig gearbeitet Hier sind viele 
Rentner tätig, die sich‘bereit er­
klärten, an der Erntebergung 
tellzunehmen. Der Tennenleiter 
Fjodor Buramlnsld Ist selbst 
schon längst In den Rentnerjah­
ren, kommt aber in der Ernte­
zeit Jedes Jahr auf seinen Posten.

Auf der Tenne arbeiten mit gro­
ßem Elan die Rentnerinnen An­
na Olejnlk und Klara Eckert. Die 
Hausfrauep Elisabeth Seldler, 
Anna Anufrijewa, Alexandra 
Burkunowa sind ebenfalls flei­
ßig bei der Getreidereinigung. 
Sascha Gäuchner und Serjosha 
Achmetshanow haben In diesem
Jahr die 10. Klasse absolviert, 
sind Im Kolchos geblieben und 
leisten Jetzt auf der Tenne gute 
Arbeit j

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft''
Gebiet Pawlodar

Die Landwirte des Nlkolajew-Sowchos, Rayon Astraebanka, Ge­
biet Zelinograd, entfalten den Wettbewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU Immer mehr. Die Ernteaggregate befinden sich 
von früh bis spät lm Einsatz. Einer der Besten Ist hier bei der dies­
jährigen Ernte der Kombineführer Boris Schneider. Ihm zu Ehren 
wurde auf dem Zentralgehöft die Fahne des Arbeitsruhms gehißt.

UNSERE BILDER: Der Komblneführcr Boris Schneider.
Und das Ist sein Mähdrescher.

, Fotos: B. Kobler

Die Werktätigen des Sow­
chos „Saretschny mähen täglich 
von 3 000 und mehr Hektar das 
Getreide. Unter den Mechanisa­
toren und Kollektiven der Bri­
gaden hat sich der sozialistische 
Wettbewerb um die schnelle und 
verlustlose Einbringung der 
Ernte entfaltet. Voran Ist die 
sechste Brigade, die von dem er­
fahrenen Mechanisator Arkadl 
Kowal geleitet wird. Hier ist 
nicht nur das Erntetempo hoch, 
sondern werden auch keine Korn­
verluste zugelassen. Auch auf

den Feldern der anderen Briga­
den herrscht In diesen Tagen ein 
großer Arbeltsenthuslas m u s. 
Hochbetrieb Ist jetzt auch auf 
den Tennen.

Die Getreidekulturen nehmen 
lm Sowchos 36 100 Hektar ein. 
In den nächsten Tagen werden 
die Landwirte die Ernte abschlie­
ßen. das erforderliche Saatgut 
lagern und nicht weniger als 1 
Million Pud Getreide verkaufen.

A. HOLZMANN

Gebiet Turgal

Schnell und
Auf den Feldern des Rayons 

Ossakarowka — der Kornkam­
mer von Zentralkasachstan — 
Ist die massenhafte Ernte der 
Halmfrüchte im Gange.

„Wir haben bereits über 15000 
Tonnen Getreide angenommen", 
sagt der Direktor des Getreide­
silos von Ossakarowka P. Obla- 
tschenko. „Die erste Quittung 
händigten wir dem Sowchos 
„Marshankulskl" ein, dessen 
Werktätige sich verpflichtet ha-

gut
ben. In diesem Trockenjahr an 
den Staat 1 Million Pud Getreide 
zu liefern.“

Das Kollektiv des Getreideab­
nahmebetriebs hat sich für die 
Abnahme des Korns lm abschlie­
ßenden Planjahr vorbildlich vor­
bereitet. Es wurden eine Reihe 
Neuerungen elngetührt, die zur 
Verbesserung und Erleichterung 
der Arbeit beitragen. Zum er­
stenmal werden fünf Großraum­
autoaufzüge angewandt, die es 

ermöglichen, die Wagen mit An­
hängern schnell zu entladen. Es 
wurden auch zwei automatische 
Probeauswahlgeräte für die Ana­
lyse des Korns montiert.

Bel der Vorbereitung der 
materiell-technischen Basis des 
Getreidesilos haben die Schwei­
ßer Dmitri Kowal und Fjodor 
Besschaposchnikow, der Ober­
meister des Produktionsabschnitts 
Wenlamln Kaschirin, die Meister 
der Trockenabschnitte Alexej 
Klrdjaschew, Jewgeni Fedoren- 
ko. Adolf Schmidt u. a. vortreff­
lich gearbeitet.

(Fr.).

Computer
Die Mitarbeiter des Zellnogra- 

der Autotrvsts berechneten mit 
Hilfe der elektronischen Rechen­
technik die Stundenpläne der 
Arbeit der Automobilisten und 
Getreideerfasser. Die Stunden­
pläne wirken schon In vierzehn 
großen Getreideabnahmebetrie­
ben des Gebiets, wo Dispatcher­
stellen für die zentralisierte Nut­
zung der Kraftwagen gegründet 
wurden.

Laut Berechnungen sind für

bei der Getreideannahme
die Bedienung dieser großen 
Stellen, die über die Hälfte des 
abzuliefernden Getreides abneh­
men. nur 503 Autozüge nötig. 
In 24 Stunden können sie über 
800 000 Pud Getreide befördern 
und dadurch etwa 200 Lastkraft­
wagen für die Betreuung der 
Mähdrescher freistellen.

Stundenpläne der zentralisier­
ten Getreidebeförderung von den 
Tennen der Sowchose und Kol­
chose an die Erfassungsbetriebe 

sind durch die gemeinsamen Be­
mühungen der Mitarbeiter der 
Kasachischen Filiale des Unions­
forschungsinstituts für Getreide, 
des Zellnograder Produktions­
autotrusts und der Gebietsver­
waltung für Getreideprodukte 
erarbeitet und erstmalig lm Ge­
treidesilo von Dshaltyr ange­
wandt worden. Im vergangenen 
Jahr wurde diese fortschrittliche 
Methode In sieben Getreideer­
fassungsbetrieben eingeführt. Bel 

der Arbeit nach dem Stunden­
plan werden 55—60 Prozent des 
Korns tags angenommen, die 
Ausfallzeit der Kraftwagen Ist 
ausgeschlossen, die Dispatcher 
haben direkte Verbindungen mit 
den Tennen der Sowchose. Das 
fertige Getreide wird mit Auto­
zügen transportiert.

S. JERKIMBAJEW

(KasTAG)

URTABULAK. (Usbekische 
SSR). Eines der größten Gas­
felder Mittelasiens — Urtabulak, 
das lm Süden der Kysylkum- 
Wüste liegt, hat seine Kapazität 
verdoppelt. Hier wurde eine 
neue Anlage der komplexen Vor­
bereitung des Gases zwecks Zu­
fuhr an die Rohrleitungen Ihrer 
Bestimmung übergeben. Das 
Gasfeld, das das Gasverarbei­
tungswerk in Mubarek mit Roh­
stoff versorgt, kann Jetzt alljähr­

Neugeschaffene Felder
TALAS. (Kirgisische SSR). 

Dem Sieger der Unlohsschau für 
den Schutz von Ländereien — 
dem Kolchos „Krasnaja Sarja" 
im Hochgebirgstal Talas. Kirgi­
sien, wurde das Diplom der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR elngehändlgt. 
Ober tausend Hektar durch Öe- 
blrgshochwasser und Trocken­
winde zerstörte Ländereien wur­
den hier In ein ergiebiges Acker­
land verwandelt. Die Kapitalpla­
nung, die Betonbewässerungsan­

Der Adshinour-Komplex
BAKU. Die Akademie der 

Wissenschaften der Aserbaidsha­
nischen SSR ist Teilhaber der 
republlkersten zwischenkollektiv­
wirtschaftlichen Versuchs- und 
Experlmentalverelnl g u n g für 
Viehzucht geworden, die In der 
Adshlnour-Steppe gegründet wur­
de. Ihr Anteil ist 1 200 Karakul- 
vollblutschafe und Zuchtböcke, 
die, eben erst aus Usbekistan 
nach Aserbaldshan gebracht wur­
den.

Die Adshlnour-Steppe, die an 
Gräsern und Feuchtigkeit reich 
Ist. kann der Ansicht der W|s-' 
senschaftler nach zu einer vor­

lich 3 Milliarden Kubikmeter des 
mit Schwefelwasserstoff gesät­
tigten Gases an den Betrieb 
liefern.

Die Anlage In Urtabulak wur­
de vom Kollektiv der Vereini­
gung „Usbekgasprom", mit ei­
nem bedeutenden Planvorsprung 
Ihrer Bestimmung übergeben. 
Das wird ermöglichen, den Che­
miebetrieben In diesem Jahr zu­
sätzlich Tausende Tonnen Schwe­
fel zuzustellen.

lagen und die artesischen Brun­
nen gaben den Feldern Ihre 
Fruchtbarkeit zurück. In diesem 
Jahr ergaben sie bis zu 40 Zent­
ner Getreide und 80 Zentner Lu­
zerneheu durchschnittlich je 
Hektar. Der Stolz der Ackerbau­
ern sind die Waldschutzstreifen 
um die Felder der Wirtschaften 
herum. Sie haben die zerstörende 
Wirkung der Winde und Wasser 
auf den Boden aufgehalten, wo­
durch die Ertragfähigkeit bedeu­
tend stieg.

trefflichen Grundlage für die 
weitgehende Karakulwarenpro- 
duktlon werden. Hier hatte man 
einen Vlehzuchkomplex gebaut 
und eine mehrjährige Kultur­
weide von beinahe 400 Hektar 
geschaffen.

In der neuen Vereinigung wer­
den die Wissenschaftler und die 
Produktionsarbeiter an der Ak- 
Klimatisierung der hergebrachten 
Tiere und an der Züchtung der 
aserbaidshanischen Rasse der 
Karakulschafe arbeiten, die sich 
an die Bedingungen der Repu­
blik anpassen sollen.

RIGA. Alle Erzeugnisse der Weberin Komsomolzin Marta Kan- 
dere (unser Bild) haben das Gütezeichen. Sie ist eine Schrittmacherin 
des sozialistischen Wettbewerbs für die Hebung der Qualität der 
Produktion, der sich in der Produktionsvereinigung „Rigas Audums" 
entfaltet hat An diesem Wettstreit nehmen die Arbeiterinnen aller 
Hauptberufe teil.

Gegenwärtig trägt die Hälfte aller Erzeugnisse der Weber das 
staatliche Gütezeichen.

Foto: TASS

Gesellschaftlich-politische Lesungen
„Auf Leninschem Kurs von 

Parteitag zu Parteitag" — unter 
dieser Devise werden in Du­
schanbe gesellschaftlich-politi­
sche Lesungen veranstaltet. Den 
ersten Vortrag dieses Zyklus — 
„Lösung der Nationalitätenfrage 
In unserem Land — eine hervor­
ragende Errungenschaft des So- 
zlallsums" — hielt vor den Par­
teisekretären, Betriebsleitern. 
Agltatlonskollektlven und Pollt- 
Informatorengruppen der Direk­

tor des Instituts für Parteige­
schichte beim ZK der KP Tadsnl- 
klstans Ch. G. Gadojew.

Für die Zeitspanne der Le­
sungen sind Vorlesungen zu ak­
tuellen Fragen der Innen- und 
Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates geplant, die bekannte 
Gelehrte — Mitglieder der Ge­
sellschaft „Sfianlje", verantwort­
liche Mitarbeiter der Partei- und 
Sowjetorganisationen der Re­

Fließband 
zuverlässiger 
Technik

KIEW. Ein großer Montage­
komplex mit einer Fläche von 
8 000 Quadratmeter Ist lm 
Kiewer Werk „Krasny Exkawa­
tor" In Betrieb gesetzt worden. 
Er wird es ermöglichen, die Se­
rienproduktion neuer Bagger 
mit einem 0,65-Kublkmeter- 
Löffel aufzunehmen und die Pro­
duktion anderer Aggregate be­
deutend zu vergrößern.

Die Werktätigen des Werks 
„Krasny Exkawator" nahmen 
den Beschluß* 1 des Zentralko­
mitees der Partei „Uber den so­
zialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" als Anleitung zum Han­
deln entgegen. Das Kollektiv 
merkte vor, bis Jahresende 100 
Bagger über den Plan hinaus 
herzustellen und Erzeugnisse für 
200 000 Rubel mehr, als In den 
früheren Verpflichtungen vorge­
merkt war, zu realisieren.

publik — halten werden. Sie 
werden von den Erfolgen der 
Werktätigen der Republik wäh­
rend des neunten Planjahrfünfts 
auf allen Gebieten der Volks­
wirtschaft. Wissenschaft und 
Kultur, über die Perspektiven 
der sozial-ökonomischen Ent­
wicklung Tadshlklstans erzählen.

Solche Lesungen werden In 
allen Städten und Rayons der 
Republik stattfinden.

(TASS)

des Vize-Präsidenten der USA be­
werben.

tass-fernschreiber
—meide t

BOHN. Die BRD-Geschäffskreise 
hofften, daß die Ergebnisse 

der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa zu einem 
weiteren Ausbau der wirtschaftli­
chen Zusammenarbeit zwischen Ost 
und West beifragen, hat der Vor- 
standsvorsitzende der Mannesmann 
AG, Egon Overbeck, erklärt.

D AGDAD. Der irakische louma-
U listenverband hat alle Journa­

listen der Welt aufgefordert, die 
Kampffront gegen Imperialismus 
und Reaktion, gegen die Kräfte des 
Kolonialismus und der Okkupation 
zu verstärken und einen Beitrag zur 
Entlarvung der expansionistischen 
Pläne des Zionismus zu leisten. Der 
Appell ist in einer Erklärung des 
Vorbandes zum internationalen Tag 
der Solidarität der Journalisten ent­
halten.

p ARIS. Um das Analphabefen-
I tum für immer zu überwin­

den, sei vor allem die Mobilisie­
rung aller sozialen Kräfte, der Wille 
aller interessierten Regierungen, ei­
ne Einstellung zur Bekämpfung des 
Analphabetentums wie zu oiner 
patriotischen Pflicht und zu einer 
Befreiungsmission notwendig, heißt 
es in einer Botschaft an die Reoie- 
runqen und die Vertreter des Volks­
bildungswesens. des UNESCO-Gene- 
raldirektors Amado Mahfar M'Boy 
zum Internationalen Tag esler Be­
kämpfung des Analphabetentums.

WASHINGTON. Die Republikani­
sche Partei der USA will ih­

ren Nationalkonqreß im Aunust 
1974 in Kansas citv abhalfen. Der 
entsprechende Beschluß wurde auf 
einer Sitzung der Kommission des 
Nationalkomitees der Partei zur 
Festlegung des Kongreßortes ge­
faßt

Auf dem Kongreß sollen die Kan­
didaten der Partei nominiert wer­
den, die sich bei den Wahlen 1976 
um das Amt des Präsidenten und

U ANOI. Die Presseagentur Be-
* • freiung hat eine Erklärung 

veröffentlicht, in der erneut von den 
Hongkonger Behörden die Rückga­
be des Flugzeuges Boing-707 an 
Südviefnam verlangt wird. Die Ma­
schine befindet sich zur Zeit in 
Hongkong.

W ARSCHAU. „Neue Technik im 
Dienst des Menschen" — un­

ter dieser Devise ist in Krakow die 
4. internationale Konferenz der 
weiblichen Ingenieure und Wissen­
schaftler eröffnet worden. An dem 
Forum, das aus Anlaß des interna­
tionalen Jahres der Frau stattfindet, 
nehmen Vertreterinnen von wissen­
schaftlich-technischen Orgonisationen 
aus 30 Ländern teil. Die Konferenz 
dauert bis zum 13. September.

Д THEN. Verhandlungen über Fra- 
** gen, die mit dem Austritt 

Griechenlands aus der Militärorga­
nisation der NATO verbunden sind, 
beginnen am 1S. September In 
Brüssel, wurde in Athen mitgefeilt.

Die griechische Regierung hatte 
bekanntlich ihre Absicht, aus der 
Militärorganisation der NATO aus- 
zutreten, nach dem Zusammenbruch 
der Militärdiktatur im August vori­
gen Jahres erklärt.

■ ONDON. „Großbritannien sieht 
sich einer ernsten und 

langen Rezession gegenüber", hat 
der britische Energieminisfer Antho­
ny Wedgwood Benn in einem offe­
nen Brief an den Wahlbezirk der 
Labourpartei in Bristol festgeslellt. 
Es heißt darin, daß Land befinde 
sich im eisernen Griff einer in Dauer 
und Ausmaß beispiellosen Inflation, 
die zur Zeit mehr als 26 Prozent 
ausmache.

AUS ALLE!?

WäffiT
tass-fernschi-eiber 
mm meldet
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Verpflichtungen 
werden eingelöst

Die Arbeiter des Dshambulcr 
Werks für Ersatzteile lösen mit 
ErfdTg ihre neuen zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
übernommenen erhöhten Ver­
pflichtungen ein.

Die Erzeugnisse dieses Werks 
— Ersatzteile zu Traktoren ver­
schiedener Marken und Getreide­
kombines — kennt man In Tju­
men. Irkutsk, Krasnodar und 
Chabarowsk sowie In den mittel­
asiatischen Republiken un<£-4n 
vielen anderen Gebieten unse­
res Landes. Mehr noch, solche 
Maschinenteile wie Kupplungs­
komplexe zweier Aggregate wer­
den alljährlich 1 000 und mehr 
Ins Ausland geliefert. Das zeugt 
von der Anerkennung der Quali­
tät der Dshambuier Erzeugnisse. 
Mit Jedem Jähr werden die Be­
stellungen größer. Doch die Werk­
arbeiter kommen ihren Pflichten 
nach und versorgen die Land­
technik mit Ersatzteilen guter 
Qualität und In genügender Men­
ge. Der Ausstoß solcber Erzeug­
nisse wie Raupenkettenglieder. 
Kupplungswellen, Schaltgetriebe 
und andere nimmt ständig zu.

Der Umfang der Bruttopro­
duktion hat sich In den Jahren 
des Planjahrfünfts auf das 2,5- 
fache vergrößert, die Arbeitspro­
duktivität ist um 44,6 Prozent 
gestiegen, die Selbstkosten der 
Erzeugnisse wurden wesentlich 
verringert.

Vorgemerkt war, 
Pianjahrfünft für 
Rubel Produktion __ ---------
Bereits am 18. Juni dieses Jah­
res hatte das Werk diesen Plan 
bewältigt. Seither arbeiten die 
Dshambuier für 1976. 120 Maß­
nahmen zur Einführung neuer 
Technik ergaben einen ökonomi­
schen Effekt von 700 000 Rubel, 
200 fortschrittliche Fertigungs­
straßen wurden in die Produk­
tton eingeführt.

Unsere Ökonomen hatten an­
fangs -1974 unsere Möglichkei­
ten in Betracht gezogen und er­
rechnet, daß wir imstande wa­
ren, den Fünfjahrplan vorfristig 
zu erfüllen, sagt der stellvertre­
tende Werkdirektor Philipp 
Troizki. Wir begannen damit, daß 
wir einen angespannten Gegen­
plan ausarbeiteten. Wenn wir 
früher 12 000 Kupplungskom- 
Elexe lm Jahr herstellten, so ha- 

en wir In diesem Jahr soviel be­
reits in acht Monaten geliefert. 
Dasselbe sei auch über andere 
Erzeugnisarten gesagt.

Gew.lß mußten zur Lösung 
dieser Aufgaben die Massen mo-

in diesem 
für 57 900 000 

zu liefern.

blllslert. bei ihrer aktiven Teil­
nahme Komplexe organisatorisch­
technischer Maßnahmen realisiert 
werden. Die Partet- und Ge- 
werkschaftsorgaalsaUonen trugen 
Sorge für weitgehende Ential- 
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs zwischen Werkabteilun­
gen. Abschnitten, Schichten und 
Brigaden. Während dieses Ar­
beitswettstreites wurden zusätzli­
che Produktionsreserven ausfin­
dig gemacht, effektivere Arbeits­
methoden angewandt So hat der 
Kommunist Dmlttl Wassiljew 
das Schweißen in Kohlendioxid 
elngeführt. Dadurch konnten 
menr und besser geleistet und 
drei Arbeiter freigestellt wer­
den. Sein Verfahren wandten 
noch 13 Schweißer an.

Die entscheidende Rolle in 
der Realisierung der vorgemerk­
ten Pläne kommt den Kommuni­
sten zu, die ständig mustergülti­
ge Arbeit leisten. 70 Kommuni­
sten arbeiten unmittelbar in den 
\\ erkabtellungen. Davon sind 45 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, 12 arbeiten bereits für 
1977.

Die Parteiorganisation mißt 
der Verbreitung und Auswertung 
der Arbeltserfahrungeu der Be­
sten große Bedeutung bei. Zu 
den Bestarbeitern zählen 
der sozialistischen Arbeit, Mei­
ster der Stahlschmelzern ЛгУ. 
met AkJinbekow, Träger des Or­
dens der Oktoberrevolution Gri­
gori Poschtschlkow, die Träger 
ues Ordens des Roten Arbeits­
banners Schlosser Jakob Koro­
bow, Fräser Imanbek Dshuraba- 
Jew und Dreher Fjodor Lanowoi 
u. a. Sie helfen, die Jugendlichen 
an den ruhmreichen Traditionen 
der Vt erkveteranen zu erziehen, 
und reißen ihre Mitarbeiter mit 
So leisten die Jungarbeiter aus 
der Stahlschmelzerei Valentin 
Mucks und Georg Belfert eben­
soviel wie ihre Lehrmeister. Bei­
de arbeiten für 1977.

In diesen Tagen kämpft das 
Werkkollektiv lur eine ehrenvol. 
le Würdigung des bevorstehen­
den XXV. Parteitags der KPdSU 
— Erzeugnisse für 10 Millionen 
Rubel über den Plan hinaus zu 
liefern, die Aufgaben für das 
abschließende Planjahr fünf Ta­
ge vor dem festgesetzten Termin 
zu erfüllen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Held

Ach-

UNSER BILD: Technologe der Maschinenhalle Valentin Kondau- 
row prüft die Qualität der Zahnräder, die schon für den Plan des Jah. 
res 1876 hergestellt werden.

Foto des Verfassers

Der Klang der Trompeten Ist verstummt, kein Trommelschlag 
ist mehr zu hören. „Ade, Pioniersommer, ade!" Die Schüler haben in 
den Sommermonaten viel Neues erfahren und gesehen, viel Nützli­
ches und Notwendiges gelernt. Auch jetzt, nach Beginn des neuen 
Schuljahres, stehen die Türen der Hofklubs gastfreundlich offen. 
Hunderte Jungs eilen in die Werkstätten und Laboratorien. Bibliothe­
ken und Sportsäle der Hofklubs. Hier öffnet sich den Mädchen und 
Jungen die wunderbare Welt des Wissens, Schaffens und der Phanta­
sie.

Im Stadtplonlerlager beim 
Hofklub „Sarja" der Stadtwoh­
nungsverwaltung sind gut ausge­
stattete Zimmer für Zirkelarbeit, 
ein Lenln-Zlmmer und eine Bi­
bliothek. Aus dem Sportsaal 
schallen Stimmen und Gelächter 
herüber. Die Tennis-Mannschaft 
trainiert vor einem Freund, 
schaftstreffen. Nebenan 
„schwitzt" das Redaktionskolle­
gium an der fälligen Nummer 
„Stachel" nach den Ergebnissen 
des vergangenen Tages. Mittel­
punkt des Geschehens Ist ein 
dunkelhaariger Junge, der seine 
Augen scheinbar überall zugleich 
hat. Der eine fragt um Rat, der 
andere will etwas erklärt haben. 
Allen antwortet er, zeigt, wie 
und was zu tun Ist. Das Ist Jura 
Borutlo, mein erster Gehilfe, 
sagt die Leiterin des Hofklubs 
Maria Porfirjewna Schatyglna. 
Er Ist ein guter Sportler und 
vortrefflicher Organisator. Keine 
Exkursion, kein Marsch, keine 
Veranstaltung kommt ohne ihn 
zustande.

Eigentlich hat die Klublelterln 
viele zuverlässige Gehilfen. Hier 
sind die Oberschüler sehr aktiv: 
Sascha Tschukurow trainiert die 
Fußballer, Lilli Baryschnikowa 
Ist Blbllothcklelterln. Natascha 
Kargapolowa ist die Seele des 
Puppentheaters.

Für Langeweile haben die 
IJungs In diesem Wohnkomplex 
keine Zelt. Etwa 150 Pioniere

und Schüler beteiligen sich an 
Zirkeln für Laienkunst, geschick­
te Hände und verschiedenen

MORGKNAPPRLU All« 
Augen haften «n der 

Truppenflagge, In kurzen Wor­
ten erklärt Askar Brktur- 
sunow, Kommandeur des 
Studentenbautrupps „Uachkyu" 
den Plan des neuen Arbeitstages. 
Die ersten Sonnenstrahlen spie 
len auf den braungebranntca Ge­
sichtern. Und nun an die Ar- 
beltl

„Unser Bautrupp arbeitete 
vom 12 Juli", erzählt Askar. „In 
Überwiegender Zahl sind es 
Jungen und Mädchen, die zum 
zweiten. Ja sogar zum dritten 
Mal Ihr Sommersemester auf den 
Bauplätzen der Republik verbrin­
gen. Einige von ihnen waren 
an der Errichtung des Sportkom­
plexes .Mcdeo in Alma-Ata 
beteiligt,"

Auf dem Arbeitsplan des 
Trupps standen drei Zwelwoh- 
nungsbäuser. Alle drei sind be­
reits schlüsselfertig. Die Häuser 
stehen nebeneinander und fallen 
einem schon von weitem Ins 
Auge. Zufälligerweise mußten 
die Studenten die Rolle der er­
sten Bewohner spielen. 
Eindruck war überraschend, 
dreifaches „Hurral“ den 
bauern.

TanS bergen Machatow, 
Kommunist. Baumeister 
Trupps, hatte tagaus tageln ajle 
Hände voll zu tun. Hier Zement, 
dort Schiefer, Ziegelsteine waren 
nötig. Tanlbergen war früher 
schon In Studentenbautrupps und 
versieht seine Sache aus dem 
Effeff. Die Jungen und Mäd­
chen verdanken es Ihrem Mei­
ster, daß sie keine Minute Zelt 
wegen Baustoffmangels verloren 
haben.

Allgemeine Achtung haben 
sich All Mambetow und Aschat

Der 
Ein 
Er-

Das dritte Semester-ausgezeichnet
Mussajew durch die hingebungs­
volle Arbeit verdient. All gilt 
unumstritten als bester Verput­
zer. Aschat. ein künftiger Inge­
nieur, verrichtete allein die gan­
ze Arbeit bet der Mörtelberei- 
tuiig. Dem Charakter nncH* ist er 
ein wortkarger Mensch, aber 
desto beeindruckender war seine 
Arbeit

Matisur Bektursunow, Kom­
missar des Studentenbautrupps, 
prüfte mit seinem krilisenen 
AUge die letzte Wandzeitung. 
„Alles am Platze. An die Wand:" 
„Alle Maßnahmen aufzuzählen, 
die wir durchgefübrt haben", er­
zählt Manaur, indem er seinen 
breitrandigen Strohhut immer 
wieder mit den Fingern berührt 
„wäre eine langwellige Bescbal- 
tigung. Nur das interessanteste. 
Unser Bautrupp hatte sich der 
Bewegung ,Fur sich und Jenen 
Jungen' angeschlossen. Die Stu­
denten nahmen In ihre Reihen 
die Heldin der Sowjetunion Alija 
Moldagulowa aut. Die von uns 
gebauten Häuser sind der An­
tang einer neuen Straße. Aut 
der letzten Versammlung be­
schlossen wir, dem Dortsowjet 
den Vorschlag zu machen, der 
neuen Straße den Namen A, Mol 
dagulowa zu verleihen."

Mit Begeisterung erzählte Gul- 
shan Jesungalijewa von Andrej 
Kurtow und Viktor Iwanow, den 
Schülern der Schule Nr, 19 aus 
Alma-Ate. „Andrej, dieser dun­
kelhaarige Wuschelkopt wurde 
zum Liebling aller Bautruppler. 
Beide bemünten sich sehr, das 
allgemeine Vertrauen zu recht- 
fertigen. Ihnen hat es hier sehr

gefallen. Jetzt erzählen sie sicher 
von ihren Eindrücken den Schul­
freunden. Wir werden-ei& In der 
Schule besuchen."

Die anstrengende Arbeit rtawr- 
te des öfteren bis zum Sonnen­
untergang. und nur selten gin­
gen die Jungs In den Klub. Das 
war jedoch kein Hindernis, die 
kurze Freizeit Interessant zu ge­
stalten. An den Abende« lud 
das Cafe „Botagos" alle zu einer 
Tasse Tee und zum Tanz ein. 
Hier verlief das wunderbare Tref­
fen der Studenten aus Moskau 
und Alma-Ata. A. Nurpelsow 
kann das Lächeln nicht verber­
gen, wenn er an das sonderbare 
Trio (zwei Gitarren und eine 
Dombra) denkt. Aber wieviel

Lieder wurden bet dieser Beglei­
tung an den stillen Sommeraben­
den gesungen, welche Tänze ge­
tanzt!

Der Kommissar fand lmmer 
Gespräcbspartner, wenn er mit 
seinen Ausführungen über die 
philosophischen Auffassungen des 
Denkers des Altertums Al-Fara- 
bi begann. Shakan Kashalljew 
nutzte Jede freie Minute für sein 
Hobby, . die Bildhauerei. Die 
Moskauer Studenten erhielten 
eins seiner Werke als Geschenk 
zum Andenken.

„An solchen Abenden war es 
h« uns wirklich sehr lustig", 
vorlaute! Suluchan Jermckpaje- 
wa, Studentin des 4. Studienjah­
res ihre Gedanken. „Ich konnte 
es mir nicht vorstellen, wie wir

Wackere Landwirte
Sie kennen sich gut: der Held 

der sozialistischen Arbeit Peter 
Schmidt und der nlchtspezlall- 
sicrte Mechanisator Johann 
Bäum. Obwohl sie in verschie­
denen Produktionszweigen arbei­
ten, sind sie dennoch gu­
te Freunde. Schmidt war 
noah von Kindesbeinen an in der 
Viehzucht beschäftigt und Ist 
Jetzt schon viele Jahre Leiter der 
Farm, die im Rayon Schtscher- 
bakty von sich reden macht. Sei­
ne alltäglichen Sorgen gelten 
der Hebung der Fleisch- und 
Milchproduktion, während Bäum 
Getreide anbaut. Für beide ist 
dieses Jahr nicht leicht. Die Hit­
ze hat den Wert der Weiden her­
abgesenkt und es kostete und ko­
stet nicht wenig Mühe, das rich­
tige Füttern der Melkherde zu 
organisieren und das Mastvieh 
auf das nötige Gewicht zu brin­
gen. Und schon ganz und gar ist 
ein Problem, für den Winter die 
erforderliche Menge Futter auf­
zubringen. Das Getreide Ist kurz 
lm Halm, und die kleinen Ähren 
neigen sich nicht körnerschwer 
zur Erde, wie man das hoffte, 
und Johann Bäum, wie auch den 
anderen Ackerbauern, Ist es in 
diesen Erntetagen nicht leicht 
ums Herz.

„Wie bekannt, stählen die 
Schwierigkeiten den Menschen", 
sagt der Vorsitzende des Wladl- 
mlr-HJltsch-Kolcbos Lyse n к o. 
„Es gab bei uns leider auch sol­
che, die sich die Papiere geben 
ließen und sich auf die Suche 
nach einem leichteren Lebeii be­
gaben. Schmidt und Bäum sind 
aus anderem Holz geschnitten. 
Die Schwierigkeiten spornen sie 
an. noch besser als bisher zu ar­
beiten. auch die kleinste Reserve 
zu nutzen, die zur Hebung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
beitragen kann. Nehmen wir z. B. 
unsere Rinderfarm unter den Be­
dingungen dieses Jahres. Dank 
Schmidts Leitung wurden die 
Wiesen sachkundig, nach einem

bestimmten Abweidesystem ge­
nutzt. Das Tränken war wie be­
kannt noch Immer von größter 
Bedeutung. Bekommt eine Kuh 
lm Laufe des Tages genug Was­
ser. wirkt sich das von der be­
sten Seite auf die Milchleistung 
aus. Bel Schmidt Ist das Vieh 
immer sattgetränkL Wir haben 
heute bei den Farmen einen so­
liden Vorrat von Rauh- und 
Saftfutter. Dazu hat auch 
Schmidt mit seinem Kollektiv 
sein Scherflei n beigetragen. 
Auch in diesen Tagen sind die 
Viehzüchter nach Möglichkeiten 
an der Maisernte beteiligt."

Peter Schmidt wurde In die­
sem Jahr eine große Ehre zu­
teil: Zusammen mit anderen
Bestarbeitern des Rayons nahm 
er an den Malfeierlichkeiten in 
Moskau teil-

„Die Erlebnisse sind auch 
jetzt noch frisch In Erinnerung", 
erzählt er. „Ich denke, s|e wir­
ken sich sogar auf meine ganze 
Arbeit aus. Mir ist, als ob meine 
Kräfte zugenommen hätten. Das 
neunte Pianjahrfünft geht sei­
nem Abschluß entgegen und wir 
sind natürlich bemüht, trotz al­
ler Schwierigkeiten, unsere Plä­
ne In der Produktion und In der 
Lieferung von tierischen Er. 
Zeugnissen zu erfüllen. Das ist 
nicht leicht, aber wir wollen es 
schaffen."

„Natürlich hat es mein Freund 
Pjotr Abramowitsch nicht 
leicht, aber mit seinem hartnäk. 
klgen Charakter wird er — 
schon irrtrttx“". — 
Bäum bei. „Wir auf den Feldern 
haben auch so manche Schwie­
rigkeiten zu überwinden. Mau Ist 
von früh Ms spät eingespannt, 
denn es geht la diesem Jahr 
buchstäblich um Jedes Korn. 
Das Getreide will rechtzeitig un­
ter Dach und Fach gebracht sein.

Ich bin überzeugt, daß eine 
schwache Ernte Immer schwerer 
einzubringen Ist als eine gute. Id 
den vielen Jahren als Mechanlsa-

.......... ...........es
durchsetzen", pflichtet

tor habe Ich mich davon schon 
vielfach überzeugt."

Was Genauigkeit anbelangt, so 
Ist Johann Bäum lm Kolchos ein 
Muster. Für Ihn gibt es in der 
Arbeit keine Kleinigkeiten. Sei­
nen Traktor behandelt er besser 
als manche Mutter ihr Kind, 
senerzt man lm Kolchos. Und 
darin steckt ein Stückchen Wahr­
heit. 1973 erhielt er einen neu­
en Traktor, einen „Kasachstan". 
Das dritte Jahr arbeitet er mit 
diesem Schlepper ohne Jegliche 
Reparatur, man meint aber einen 
neuen Traktor von sich zu ha­
ben.

„Eine vortreffliche Maschine", 
behauptet Bäum. „Alles übrige 
hängt davon ab, wie man sie be­
handelt."

„Das wHl mit eigenen Augen 
gesehen sein, wie lwan Lukjano­
witsch mit seinem .Kasachstan' 
umgeht", läßt sich der Brigadier 
Daut Daurbekow hören, in des­
sen Brigade Baum nicht das er­
ste Jahr arbeitet „Die anderen, 
die mit ihm zugleich Traktoren 
erhielten, mußten schon in die. 
Werkstatt zur Reparatur, Bäum 
hat nur die Kolbenringe gewech­
selt"

Bäum pflügt und sät nicht nur. 
sondern beteiligt sich auch an 
der Futterbescnaffung. Während 
der Ernte sattelt er auf den 
Mähdrescher um, denn es man­
gelt In der Wirtschaft an erfah­
renen Kombi nefübrern. Dabei 
steht er seinen Mann nicht 
schlechter als die anderen, und 
was Akkuralheit und Verhütung 
des Kornverlustes anbetrifft, so 
ist er auch noch ein Stück 
voran. Auch als Lehrmeister 
kann sich Bäum sehen lassen.

Zusammen mit dem ganzen 
Kollektiv des Kolchos stehen die 
zwei Freunde jetzt Arbeitswacht 
zu Ehren des bevorstehenden Ju­
biläumsforums der Partei. Sie tun 
alles, um es würdig zu ehren.

K. SAMUEL
Gebiet Pawlodar

Hohe Ernte
Die Wirtschaften des Rayons 

Glubokoje haben trotz den un­
günstigen Witterungsverhältnis­
sen einen hohen Ernteertrag der 
Halmfrüchte erzielt. Jeder Hekt­
ar ergibt bis 20 Zentner Getrei­
de, und Im Sowchos „ULbliiskl".' 
in den Kolchosen „Kirow", und 
..Kuibyschew" — noch mehr.

Das Fundament sofeh einer 
Ernte legten die Ackerbauern lm 
Herbst. Sie pflügten bedeutend 
mehr als vom Plan vorgesehen 
war, frühe Herbstbrache. Die 
Aussaat wurde in gedrängten 
Terminen And mit bochkondltlo- 
nellem Saatgut bewerkstelligt.

auf dieser Stelle wiche Häuser 
bauen werden, ge chwelge denn 
ein Cafe Jetzt ist alles wie 
selbstverständlich, ändert kann 
es nicht seid."

tollenDle Sowchosarbelter -----
den Studenten viel Lob. Und ob! 
An den Subbotniks haben sie die 
mechanisierte Tenne und den Ge­
treidespeicher renoviert, man-, 
ches wurde von ihnen an dem In/ 
ternatsgebäude verbessei^. Ei­
nem Kriegsveteranen haben sie 
geholfen, das Hausdach neu zu 
decken.

„Laut Plan-hatten wir den 
Arbeitsumfang mit den Veran- 
„chlaglkosten von 821'00 Rubel 
zu bewältigen"» teilt Askar Bek- 
' irsuaow mite«aber Jetzt können 
wir konstatieren, daß das Plan­
soll-nicht nur erfüllt, sondern 
wolt-CbereriüllL Ist."

Für diesen .Sommer sagen die 
Junten und Mädchen des fitu- 
iienumbautrnpto „Lisctlkyii" der 
Tuigatsteppe „Auf Wlederâe- 
benl“ Bald -beginnt für sie ein 
neues StudienJahr, Das Sommer- 
semester- haben sie mlt„ausge- 
zeichnet"-bestanden.

W. FINK, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Turgal
UNSER BILD: Das letzte 

Hans wird unters Dach gebracht

Foto des Verfassers

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU geben die Kommu­
nisten den Ton an. 850 Mitglie­
der der KPdSU — fast ein Drit­
tel der Parteiorganisation — 
slhd unmittelbar an der Ernte 
beteiligt Die Werktätigen des 
Rayons haben ihre Verpflichtun­
gen überprüft und beschlossen, 
an den Staat 48 500 Tonnen Ge­
treide über den Fünfjahrplan 
hlnatrs.ati venkaufen.

G. STEPANOW;

Gebiet Ostkasachstan

Die Arbeit der Hofklubs wird 
während der Sommerferien vom 
Zentralstab der Pionierlager ge­
leitet, dem der Vorsitzende des 
Vereinigten Gewerkschaftskomi­
tees W. P. Schuljakowa, Ober­
lehrer und Organisator der Hof­
klubs N. A. lltschenko, Mitar­
beiter der Stadtwohnungsverwal­
tung angehören.

Das Vereinigte Gewerkschafts­
komitee der Wohnungsverwal­
tung finanziert die Kultur-, Mas-

und „Tschaika" wurden Ecken 
des Kampfruhmes ausgestatteL 

Einen bedeutsamen Platz in 
der Arbeit der Pionierklubs 
nimmt die Erziehung der Pionie­
re und Schüler am Vorbild des 
Lebens und der Tätigkeit W. I. 
Lenins ein. Ausstellungen von 
Lenins Büchern. Lenln-Ecken 
wurden ausgestettet. Eine Vor­
lesungsreihe über W. I. Lenins 
Kampfgefährten und h’ervorra. 
gende Funktionäre der lnterna-

Die Jungs aus unserem Hof
Sportsektionen. Alltägliche 
Sportübungen. Touristenmär­
sche, Spiele und Sportwettkämp­
fe stählen die Gesundheit der 
Jungs, erweitern ihren Gesichts­
kreis, entwickeln Ihre Initiative.

Organisatoren interessanter 
Unternehmen
Der Hofklub „Sarja" ist kei­

ne Ausnahme unter den Hofklubs 
der Wohnungsverwaltung von 
Ust-Kamenogorsk, Auch In den 
Hofklubs „Solus 1", „Fackel", 
„Tschaika", „Topoljok". „Soren- 
ka", die bei den Hausverwal­
tungen der Stadt gegründet wur­
den, wird aktiv mit den Kindern 
an ihren Wohnorten gearbeitet. 
Besondere Beachtung schenken 
die Partei- und Gewerkschafts­
organisationen der Hausverwal­
tungen der sinnvollen Gestaltung 
der Sommerferien. Schon drei 
Jahre nacheinander werden auf 
der Grundlage der Hofklubs Pio­
nierlager organisiert, die In drei 
Durchgängen funktlonl e г e n. 
Etwa 500 Kinder erholen sich 
da.

sen- und Sportarbclt In den Pio­
nierlagern aus dem Kultur- und 
Sozlaltonds. Die Kinder werden 
während aller drei Durchgänge 
zweimal am Tag beköstigt. Etwa 
30 Schüler der 1.—7. Klassen 
bilden den Pioniertrupp jedes 
Hofklubs. Er besteht aus zwei 
Gruppen, jede hat Ihre Benen­
nung, Devise und ihr eigenes 
Lied.

Ferien — eine wunderschöne 
Zeit!

Die ganze politische Erzle- 
hungs- und Kultur-Massenarbeit 
wurde in den Klubs nach der 
Unionsroute „Immer beyeltl** ge­
plant. Die Hauptrichtung der 
Arbeit der Pioniertrupps war In 
diesem Jahr die Pfadfinder-Such. 
Aktion „Salut. Sieg!" Die Jungs 
haben zahlreiche wertvolle Ma­
terialien über Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges 
gesammelt, sich interessante Er­
zählungen aus Ihrem Frontleben 
angehört, Bilder aus der Kriegs, 
zelt besichtigt . in den Klubs 
„Sojus 1", ..Sarja", „Fackel"

tlonalen Arbeiterbewegung wur­
de gehalten.

Großes wurde In den Pionier­
trupps zur Arbeitserziehung der 
Schüler geleistet: Arbeitstrupps 
organisiert . solche Operationen 
wie „Grüner' Hof, „Vertilge das 
Unkraut", „Hilfe Jn den Paten­
sowchosen" durchgeführt. So wa­
ren die Klubmltglieder von ..Sa­
rja" in den Sowchos „Jaroslaw- 
ski" gefahren. Dort haben sie 
Gemüse gelötet und bei der Fut- 
terbereltstellung mitgeholfen.

Jeder findet Beschäftigung 
nach seinem Geschmack

Die Zirkelarbeit In den Hof­
klubs wird vom Klubleiter und 
von Sportlnstrukteuren geleitet. 
Während der Sommerferien 
funktionierten In den Klubs ver­
schiedene Zirkel — für Laien­
kunst, ..Geschickte Hände' 
(Holzschnitzerei. Holzbrennerei 
usw.) junge Amateurfotografen. 
Sportzirkel. Im Klub „Tschaika" 
trainiert der Klubleiter N. M. 
Kolesnlk die Volleyballer und 
Baskettballer, die Tischtennis-

spielet und Handballer. Ein Trai­
ner. der sich auch als wahrer 
Freund und Lehrmeister der 
Jungsportler bewährt hat.

In seiner Arbeit stützt N. M. 
Kolesnlk sich auf die Öffentlich­
keit. Die Schach- und Damespiel­
sektion wird von S. Saldijew 
geleitet, die Judosportler unter­
weist d₽r Meister des Sportes 
W. Subarew, ein Arbeiter aus 
dem Blei- und Zinkkombinat.

Erfolgreich wirkt das Aktiv 
der Öffentlichkeit des Hofklubs 
„Sojus 1". I. I. Krott. 1. W. 
Russklch, P. N. Kaschtanowa. 
P. D. Kusnezowa sind Initiato­
ren vieler nützlicher Unterneh­
men. Rullna Nikolajewna Kasch­
tanowa. Instrukteur der Tourl- 
sten-Exkurslonsstatlon für Kin­
der des Gebiets Ostkasachstan, 
leitet schon drei Jahre den Zir­
kel für Junge Amateurfotografen.

Die Sucfi- und Pfadfinderar­
belt im Klub leitet A. S. Llpatnl- 
kowa, Oberplonierlelterln aus 
der Nachbarschule Nr, 36.

Inhaltsreich Ist die Arbeit In 
den Zirkeln des Hofklubs „Fa- 
kel". Für Ihre Erfolge sind die 
Jungen dem Trainer Alexander 
Meinhardt zu großem Dank ver­
pflichtet. Er Ist ein erfahrener 
Sportler und talentierter Päd­
agoge.

Ständigen Erfolg haben bei 
Jung und alt die Darbietungen 
der Jungen Laienkünstler des 
Klubs — die Sänger. Tänzer und 
Musiker — unter Leitung von 
R. S. Antonowa.

Das neue Schuljahr hat be­
gonnen. Die Pionierlager bei den 
Hofklubs sind geschlossen. Aber 
das Interessante inhaltsreiche 
Leben der Hofklubs selbst geht 
weiter.

W. LUKASCHOW

Gebiet Oatkosachstan
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Vorbildliche Arbeit leistet Im Betrieb für nichtstandardisierte 
Ausrüstungen in Taldy-Kurgan der Montageschlosser der Versuchs­
halle Alexander Haffner. Allein lm bestimmenden Planjahr hat er 
Dutzende Rationalisatorenvorschlage gemacht mit einem ökonomi­
schen Effekt von 2 200 Rubel.

Foto: J. Ochlopkow

Bis zum 15. Dezember
Die Mitarbeiter der Betriebe 

der ländlichen Vereinigung der 
Lokalindustrie des Gebiets Ak- 
tjublnsk billigen den Beschluß • 
des ZK der KPdSU „Uber den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags". 
Das Parteidokument hat bei den 
Mitarbeitern neuen Elan hervor­
gerufen, sie sind bestrebt, mehr 
Waren erster Güte an den Staat 
zu liefern und konzentrieren Ihre 
Aufmerksamkeit auf die Instal­
lierung neuer Technik und Ein­
bürgerung fortgeschrittener Pro- 
duktlonserfahrungen. auf die 
Erschließung zusätzlicher Reser­
ven.

Ausgezeichnet arbeiten die 
Kollektive der Lokallnduslriebe- 
trlebe. lm Gebiet gibt es keine 
einzige rückständige Belegschaft. 
Alle erfüllen die gestellten -Auf­
gaben. Ja lm laufenden Jahr wur­
den überplanmäßig Waren für 
mehr als 300 000 Rubel reali­
siert. 18 Prozent mehr als lm vo­
rigen Jahr.

Mit einem Planvorlauf wer­
den Baumaterialien. Haushalts- 
chcmlewaren und Waren des all­
täglichen Gebrauchs abgesetzt.

Die liauchwarenfabrlk In Jal- 
san ist ein fortschrittlicher Be­
trieb der örtlichen Industrie. 
Sein Kollektiv überbietet stets 
die Planaufgaben.

„lm Sowjetvolk herrscht eine 
gute Tradition: allo außerordent­
lichen polltlschèn Ereignisse lm 
Leben des Landes, mit Stoßar­
beit zu würdigen", sagt der 
Kommunist. Chefingenieur des 
Werkes W. Neufeld. ..Jeder Ar­
beiter unseres Betriebs Ist be­
strebt, den XXV. Parteitag wür­
dig zu ehren".

Das Kollektiv der Rauchwa­
renfabrik in Jalsan steht auf Ar­
beitswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags. Die Arbeiter haben 
beschlossen, den Jahresplan in' 
Realisation der Erzeugnisse bis 
zum 15. Dezember zu erfüllen.

Das 2 000 Mann starke Kol­
lektiv der Mitarbeiter der örtli­
chen Industrie des Gebiets Ak- 
tjublnsk geht geschlossen vor. 
tun die Aufgaben des abschlie­
ßenden Planjahrs vorfristig zu 
erfüllen.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Au.jnbinsk



кяд „Pionierbau“ «±1 in Nowodolinka
Die großen Ferien sind zu 

Ende. Die Pioniere der Nowo- 
dolinkaer Mittelschule haben 
sich gut erholt. Die Erzieher des 
SchuTpionierlagers „Sonnchen" 
und des Rayonferienlagers „Or- 
ljonok" legten viel Mühe an den 
Tag, um die Erholung der Kin­
der interessanter zu gestalten. 
Aber nicht nur erholt haben sich 
die Dorfpioniere, sie haben auch 
tüchtig in der großen Sowchos- 
wirtschaft mitgeholfen. Auf der 
Tenne, auf der Farm, im Treib­
haus und im Felde trifft man 
Jungen und Mädchen mit roten 
Halstüchern. 30 Kinder, darun­

ter Nadja Wittmann, Maria We­
ber, Friedrich Müller, Nelly We­
ber, Sascha und Katharina Hop­
pe, Maria Bock, Pauline Krä­
mer, Emanuel Elchmann zfleh- 
teten Gemüse. Peter Forot und 
Alexander Haweiler, Schüler 
der 10. Klasse, halfen in Usett- 
schilik bei der Heumahd mit. 
Philipp Schwarzkopf, Sweta 
Jakobi, Maria Semjonowa, An­
drej Anschütz und Olga Balzer 
arbeiteten auf der Tenne. Olinde 
Ruppel und Larissa Dorochowa 
versorgten die Blumenbeete auf 
den Straßen des heimischen 
Sowchos. Die Tochter der be­

kannten Melkerin Mdrik Lich­
tenwald Erna und Sweta Gew- 
rina wollen Melkerinnen wer­
den, und deshalb waren sie auf 
der Farm. David Krutsch, 
Alexander Reinhardt, Andreas 
Riemer und Emanuel Dewald 
weideten die kleinen Kälber.

Eines Tages brach ein Feuer 
aus. Die jungen Feuerwehr- 
truppler Philipp Schwarzkopf, 
Slawa Altergott. Viktor Schmidt 
und ihr Kommandeur Valeri 
Hans löschten es schnell.

So bereiten sich unsere Pio­
niere und Komsomolzen zur 
großen Arbeit vor, sie schützen 
die heimische Natur und das 
Volkseigentum.

Jetzt geht es ans Lernen!

Juliana KURT, 
Freundschaftspionierlelterln 
Gebiet Zélinögrad
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Puppenmuttis Fotosludio: H. Eck

Woldemar SPAAR

Mein Zukunftstraum
Ein Flugzeug hoch Im Blauen, 
es glänzt im Sonnenlicht, 
indes ich steh’ und schaue, 
mein Innres loht und spricht:

,Ein Falke will Ich werden
— zwar bin ich jetzt noch klein —, 
mit Sturm und Nebel kämpfen, 
ich werde Sieger sein.*

Ich weiß: nie wird am Steuer 
erzittern meine Hand.
Im Adlerflug mit Treue 
beschütz ich dann mein Land.

In der lieben 
Schule 
zu Gast

Im vorigen Jahr absolvierte ich die Zelinogra- 
der Schule Nr. 28. Jetzt bin ich Maschinenschreibe- 
rin in einem Büro und sozusagen erwachsen. Aber 
wenn die Schüler zur Schule gehen, wird es mir 
bange ums Herz. Eines Tages hielt ich es nicht 
mehr aus und ging mit meinem Brüderchen Jura, 
Schüler der 3 Klasse, in meine liebe Schule.

Mich umringten meine Freunde und erzählten 
mir über ihre Pläne und Träume.

Sascha Sinakow, Schüler der Klasse lOb, 
meint: „Das letzte Jahr in der Schule ist das 
bestimmende in unserem Leben, weil wir jetzt vor 
der Wahl stehen. Nach der 10. Klasse will ich die 
Fliegerschule beziehen. Flieger werden war schon 
immer mein Traum. Auf diesen kühnen Beruf bereite 
ich mich schon lange vor. Ich treibe Sport, be­
suche den Fliegerklub.

Um die Abgangs- und Aufnahmeprüfungen gut 
zu bestehen, muß man natürlich pauken. Da'tflcibt

Wieder In der Schule
Foto: D. Rcinwaldef

Für junge Naturfreunde

Die Stiefmutter
In meiner Veranda nistete 

sich in diesem Sommer ein 
Schwalbenpaar ein. Mir machte 
es Spaß, sie zu beobachten. 
Bald zwitscherten im Nest auch 
die Jungen. Eines Tages schal­
tete ich spät abends das Licht 
ein. Die Schwalbeneltern unter­
nahmen eine Fliegenjagd und 
fütterten dann mit der Beute ih­
re Kleinen. Es dauerte solange 
das Licht brannte.

Eines Sonntagsabends hatte

ich Gäste. Wir saßen beim Kaf­
fee in der Veranda. Ungeachtet 
der späten Stunde, zwitscherten 
die Schwalben lustig und flo­
gen umher. Unser Kater, dèr 
früher immer als friedliebendes 
Haustier galt, machte auf ein­
mal einen tollen Sprung, und 
schon hatte er die Schwalben­
mutter in den Klauen.

Nachts hatte ich keine Ruhe. 
Die Schwalbenkinder waren 
jetzt mutterlos...

Morgens mußte ich staunen. 
Der Schwalbenvater und eine 
andere Schwalbe fütterten die 
Kleinen, also hatten sie schon 
eine Stiefmutter. Die ersten Ta­
ge war die Stiefmutter sehr un­
geschickt, sie kam mit vollem 
Schnabel durchs Luftfenster 
geflogen, fand aber nicht gleich 
den Rückweg. Ihr „Gemahl" 
war sehr geduldig und zeigte 
ihr den Weg. Aber nach ein 
paar Tagen orientierte sie sich 
ganz gut.

D. MÜLLER, 
Naturfreund

wenig freie Zeit, aber das ist auch gut."
Und Ljuda Boft aus der Klasse 10a will Nähe­

rin Werden:
„Ich nähe gern, zuerst nähte ich für meine Pup­

pen, jetzt nähe ich für mich Kleider. Der Haus­
wirtschaftsunterricht ist mein Lieblingsfach. Nach 
der 8-Klasse wollte ich die Berufsschule für Tex­
tilarbeiter beziehen. Als ich mir die Arbeit einer 
Weberin genauer ansah, wurde es mir klar, daß 
es nicht mein Beruf ist.“

Andrej Sashigalin ist auch in der 10. Klasse 
und besucht den Zirkel für bildende Kunst beim 
Zelinograder Pionierpalast. Er ist ein leiden­
schaftlicher Künstler: „Mein Traum ist Architekt 
werden, und ich will die Fakultät für Architektur 
beim Landwirtschaftlichen Institut beziehen. Ge­
mütliche Jugendcafes, Lichtspielhäuser und Fri­
siersalons will ich für meine Zelinograder bau­
en.“

Mein Bruder meint, daß die Sommerferien zu

kurz seien: „Aber der 1. September kam. Und 
plötzlich spürte ich, daß ich lernen will und daß 
meine Schulkameraden gute Kerle sind. In unserer 
Klasse sind viele Neulinge. Auch eine neue Lehre­
rin haben wir. Da muß man sich bemühen, damit 
man sich vor den neuen Jungen und der Lehrerin 
nicht blamiert", sagt er.

Die Abc-Schützin Natascha Kyrejewa war 
bisher zu Hause mit ihrer Oma. „Ich wollte sehr 
in die Schule. Sie ist so groß und schön. Hier 
sind immer viele Kinder und es ist lustig. Ich kann 
zählen und lesen, jetzt werde ich auch schreiben 
lernen“, erzählt die Kleine.

Ich beneide die Tanjas, Nataschas und Valeris, 
für die meine Schuler ein Haus der Freude ist. 
Ich wünsche ihnen von Herzen, daß sie nie ihre 
Schule, ihre Klasse und ihre Lehrer vergessen, gu­
te Freunde, tüchtige Schüler und fleißig: Kinder 
sind.

Larissa TORBINA

HIER ABSCHNEIOEN S HIER ABSCHNEIDEN ”1 •—* ««.*...n.» - HIER ABSCHNEIDEN

Kaninchen 
als Kindermädchen

In Kaninchens Laubhütte 
stand ein riesiger Spiegel. 
Einmal nun trat Kaninchen 
an den Spiegel, um sich das 
Feil’- hübsch glatt zu kämmen. 
Da erblickte es sich selber, 
und ihm wurde traurig zu­
mute:

„Was habe ich doch für 
lange Ohren! Ganz anders 
als bei dem Ziegenbock sind 
sie. Und der hat ja auch noch 
Hörnchen, die sind klein, 
aber fein!“

Nun begann Kaninchen 
sich von Kopf bis Schwanz 
zu mustern, und überall fand 
es etwas an sich auszuset­
zen:

„Was habe ich doch für ei­
nen kurzen Schwanz! Wie 
eine Kartoffel. Ganz anders 
als bei der kleinen Ente. Bei 
der kräuseln sich die 
Schwanzfedern so hübschl“

Da erinnerte sich Kanin­
chen an das Eichhörnchen 
Barbaschka, das einen so 
schönen glänzenden Schwanz 
hatte. Ach, wenn Kanin­
chen doch auch solch 
einen hättel Und es mach­
te sich auf die Suche 
nach Barbaschka. Doch wie 
es nun auf die Straße trat, 
siehe dal Da kam ihm auch 
schon das Eichhörnchen mit 
seinen Kleinen entgegen! Ka­
ninchen wollte gerade fra­

gen, wie man sich einen so 
schönen glänzenden Schwanz 
wachsen lassen kann, doch 
das Eichhörnchen ließ den 
Armen erst gar nicht zu Wort 
kommen, denn es hatte eine 
Bitte an Kaninchen:

„Liebes Kaninchen, sei so 
gut und sieh ein Stündchen 
nach meinen Kindern, wäh­
rend ich in den Wald gehe, 
um Nüsse zu holen."

Nun hatte Kaninchen alle 
Hände voll zu tun. Ein klei­
nes Eichhörnchen schlüpfte 
in einen Krug und konnte 
nun nicht wieder heraus, nur 
der Schwanz lugte hervor. 
Der Krug fiel um und rollte 
den Fußboden entlang, und 
das arme kleine Eichhörn­
chen schrie und weinte herz­
zerreißend. Kaninchen eilte 
ihm zu Hilfe, zog es an sei­
nem langen schönen 
Schwanz aus dem Krug, 
setzte es in einen Schaukel­
stuhl, begann ein Liedchen 
zu singen und den Stuhl zu 
schaukeln, bis das kleine 
Eichhörnchen einschlief.

Ein anderes kleines Eich­
hörnchen entdeckte den 
Spiegel und sah darin 
genau solch ein kleines 
Eichhörnchen.

„Wollen wir spielen! 
Komm doch her!“ rief das 
kleine Eichhörnchen seinen

neuen Freund, aber der regte 
sich nicht. Da sprang das 
kleine Eichhörnchen selbst 
auf ihn zu und — aua! Schon 
hatte es seine lieben Pföt­
chen und seinen armen klei­
nen Kopf an dem harten 
Spiegel gestoßen. Wie weh 
das tat! Es heulte vor 
Schmerz so laut, daß die 
Blätter von der Decke der 
Laubhütte herabfielen. Ka­
ninchen streichelte ihm die 
Beule am Kopf, pustete dar­
auf und machte ihm warme 
Umschläge. Da beruhigte 
sich das kleine Eichhörnchen 
endlich. Doch wie sich Ka­
ninchen nun umblickte, war 
das dritte kleine Eichhörn­
chen plötzlich verschwun­
den!

„Es muß sich wohl vor 
Schreck irgendwo versteckt 
haben”, sagte Kaninchen zu 
sich selber und machte sich 
auf die Suche. In allen Ecken 
der Laubhütte sah es nach, 
und schließlich fand es das 
kleine Eichhörnchen. Nun 
setzte Kaninchen die drei 
Kleinen aufs Gras vor seiner 
Hütte hin und begann ihnen 
ein Märchen zu erzählen. 
Bald kam aber auch schon 
Mutter Barbaschka mit ei­
nem vollen Korb Nüsse aus 
dem Wald zurück.

„Danke schön, Kaninchen! 
Waren meine Kleinen auch 
hübsch artig?“

Kaninchen wollte gerade 
antworten, doch die kleinen 
Eichhörnchen ließen es nicht 
zu Wort kommen. Sie 
schrien durcheinander:

„Mutti, kauf uns doch so 
schöne lange Ohren, wie sie 
Kaninchen hat!"

„Mutti, ich möchte auch 
solch einen schönen weißen 
Fleck wie Kaninchen auf dem 
Fell haben!"

„Mutti, Kaninchen hat so 
einen schönen kleinen 
Schwanz! Ich möchte mit ihm 
tauschen!“

Da lachte Mutter Eich­
hörnchen, und auch Kanin­
chen wurde es ganz fröhlich 
zumute.

„Du hast aber wirklich rei­
zende und artige Kinder, 
Barbaschka“, sagte es.

Hefene BECHLEROWA 
Dentseh von Michail SCHALBER

Ein Vogelfreund erzählte mir 
von Vogelkunde, Freud’ und Zier, 
die ihm die Stubenvögel bringen. 
Wenn sie bei ihm so herrlich singen, 

glaubt er in einem Wald zu sein 
bei vielen netten Vögelein... 
Nachdem sein Hobby ich bestaunt, 
war ich viel besser noch gelaunt

und nahm geschwind mit leichter 
Hand 

die alte Geige von der Wand, 
entlockte ihr den „Wiener Wald". 
Mir wurde heiß, mir wurde kalt

Ich rührte mich nicht von der Stelle 
und dachte: Eine Hauskappelle, 
danebenan im Zimmer singt... 
Mein Freund mir mit dem Finger 

winkt 
und zeigt auf eine Nebentör.
Ich war verblüfft. Was sah ich hier?! 
Wohl an die fünfzehn Vogelpaare — 
Kanarienvögel, Ammern, Stare,

auch Drossel, Rot- und 
Seidenschwanz, 

die sangen, hüpften froh im Tanz. 
Dazwischen rief ein Papagei: 
„Ihr-r-r Gäste, ich bin auch dabei?...*’

Die Geige sang, riß alle mit.

Heinrich SCHNEIDER

Die Zaubergeiffe
Auch ich begann im Walzerschritt, 
so gut ich konnte mitzumachen — 
das ganze Zimmer mußte lachen.

Und als der Wirt blies die Schalmei, 
da flog das Federvolk herbei 
und setzte sich zu seinen Füßen 
um Trank und Speise zu genießen.

Dann nahm es noch ein Wasserbad, 
wie Ich es nie gesehen hatt'.
Ich dankte meinem Vogelfretmd, 
daß er zum Singspiel hat vereint 

die allerbesten „Waldsolisten“. 
Ich fragte noch den Hobbyisten. 
ob Vogelzucht und Geigenspiel 
verhelfen ihm zu seinem Ziel,

das er als Schüler sich gesteckt 
Darauf der Junge aufgeweckt: 
„Sie sehen wohl , worum es geht 
und wie bei mir die Seche steht,

So soll es sein auch weiterhin, 
bis ich Ornithologe bin.“

Kalamkas Satyrowa, Marina Schetowskaja und Jakob 
Wall aus der Schule Nr. 6 sind die fleißigsten im Zirkel für 
bildende Kunst des Zelinograder Pionierpalasts.der von Anato­
li Jurowski geleitet wird.

Foto: D. Neuwirt

Rätsel
1. Im. Lenz erquick ich

dich, 
Im Sommer kühl ich dich. 
Im Herbst ernähr ich dich, 
Im Winter wärm ich dich.

2. Vojne wie ein Kamm, 
mitten wie ein Lamm, 
hinten wie ’ne Sichel, 
rat, mein lieber Michel.

3. Ein Tal voll und ein
Land voll

und am End ist's keine
Handvoll.

4. Der arme Tropf
hat einen Hut und keinen

Kopf.
Und hat dazu

"nur einen Fuß und keinen
Schuh.

5. Im Busch 
huscht husch 
ein Nadelkissen. 
Wie es heißt.
muß jeder wissen.
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®lumen 
für Blumenzüchter

„Die Ausstellung Ist lür mich 
etwas Außergewöhnliches. Es wun­
dert mich, daß man unter unseren 
rauhen klimatischen yerhältnis- 
seit solche Schönheit gesichtet

A. ACHMUTOWA.
Ingenieur

..Unseren-herzlichen Dank möch­
ten wir dem Zierpflanzcnanbaube- 
trieb „Tschubaru" für die Exposi­
tionen „Erste Schritte" und „Du­
den Hag, Storch" äußern.

S. SABOROW5KAJA, 
(Aus dem Kundenbuch)

Die Einwohner und Gäste der 
Stadt Zelinograd waren unlängst von 
einem eigenartigen freudigen Ereig­
nis im Stadtleben angenehm über­
rascht. Im Palast der Neulander­
schließer fand eine Blumenausstel­
lung statt, an der eine große Anzahl 
von Organisationen, solche wie das 
städtische Arboretum, die Abteilun­
gen für Zierpflanzenanbau der Ge- 
bietskommunalwirtschalt „Selenstroi", 
des Werks „Kasachsolmasch" und 
14 Amaieurblumenzüchter der Stadt 
teilnahmen. Mit künstlerischem Ge­
schmack ausgestattet, erregte diese 
Schau großes Aufsehen und gewann 
viele Freunde. Mit einem Wort: die 
Ausstellung hat die Zuschauer gut 
angesproctien. Die Schau war nicht 
nur reich an schönen Blumen, sie 
zeichnete sich durch geschmack­
voll ausgowählte und zusammenge- 
steilte Blumenkomposlfionen aus. Die 
gewählten Themen waren lebens­
verbunden und entsprachen dem 
Geiste der Zeit, z. B. „Treffen auf 
dem Orbit", „Verschiedene Charak­
tere",, „Wir sind mit dir, Chile". Die 
Blumonaüchter der Station „Junge 
Naturfreunde" gestalteten die aus­
drucksvollen Kompositionen „Den 
Frauen Rußlands" und „Dir, Jugend". 
Die Expositionen „Andrjuschas Som­
mersprossen", „Erste Schritte", „Gu­
ten Tag, Storchl", „Treffen auf dem 
Orbit" wurden einstimmig als die 
besten anerkannt.

Besonders großen Erfolg haben 
die Expositionen dor Wirtschaft 
„Tschubary" davongefragen. Begei­
stert und bezaubert stand eine Zu­
schauerschar vor der Exposition 
„Erste Schritte" und starrte auf das 
grüne Pfädchen, auf dem zwei Kin­
derschuhe standen. Aus den Kin­
derschuhen schauten schüchtern 
Stiefmütterchen hervor. Einfach und 
geschmackvoll.

ein Kamillenfeld ist. Dor Tau schim­
merte noch auf den Gladiolen, die 
sich reckten, als schüttle sich ein 
schlaftrunkenes Mädchen den Schlaf 
aus den Gliedern. Stramm standen 
die Kamillen und noben Ihnen die 
stolzen Kallas, wie eine Braut in 
weißem Kleid.

„Blumen, das sind Geburtstage 
und Hochzeiten, das sind Tribute 
der Achtung und Liebe und endlich 
versinnlichen sie gute Stimmung. 
Deswegon empfinde ich großo Freu­
de und Stolz auf meinen Beruf“, 
sagt Juri. Früh beginnt für ihn und 
die Blumenzüchter dor Arbeitstag. 
„Blumen müssen früh am Morgen 
abgeschnitten und an die Verkaufs­
stellen geliefert werden, damit die 
Stadtolnwohner sie wirklich tau­
frisch bekommen können", sagte ei­
ne der besten Arbeiterinnen der 
Wirtschaft Linde Schöns. Dieser 
fachgerechten Frau verdankon die 
Zelinograder die einfallsreich ge­
stalteten Expositionen auf der Blu- 
monschau, die bei allen so viel 
Aufsehen erregt haben.

Das runde Jahr erfreuen die flei­
ßigen Blumenzüchter die Stadtein­
wohner mit frischen Blumen. Im 
Winter, wenn schneidender Wind An 
Massen Schnee aufwirbelt, gdR 
man beim Betreten dos Blumenge­
schäfts „Gülder" in der Lonin-Sfra- 
ße in ein Zauberreich. Eine nette 
Verkäuferin bietet den Kunden rote, 
gelbe, weiße, stark duftende Rosen 
an. Außer diesem Blumengeschäft 
gibt es in unserer Stadt noch drei 
Verkaufsstellen, die vom Frühling 
bis zum Spätherbst mit frischen Blu­
men aus „Tschubary" handeln. Nicht 
nur die Zelinograder erfreuen sich 
der schönen Blumen der Wirtschaft, 
sondern auch den Einwohnern der 
Städte Stepnogorsk und Arkalyk 
stehen im Sommer frische Blumen 
von hier zur Verfügung.

Aul einer Fläche von 8,5 Hektar 
haben die Blumenzüchter der Wirt­
schaft in diesem Jahr 1 380 000 Blu- 
mensefzlinge und 470 000 einjährige 
Blumen gezüchtet. Bis zum August 
hat die Wirtschaft blühende Pro­
duktion für 143 000 Rubol realisiert, 
was 3 500 Rubel mehr ist, al« vorge­
sehen war. Die Wirtschaft hat auch 
ihre Bestarbeiter. Seit 25 Jahren ar­
beitet hier die Leiterin der Oran­
gerie Olga Tkatschowa. Die von ihr 
gezüchteten Kallas tun sich durch 
ungewöhnliche Größe hervor und 
wurden schon mehrmals auf der 
Unionsleistungsschau mit Urkunden 
ausgezeichnet. Seif langem arbeitet 
hier Maria Sagriwa, Anastasia Fen- 
del, Maria Winokurowa und Melitta 
Beck. Ständig überbieten sie ihre 
Tagesnorm.

Das bevorstehende Parteiforum 
wollen die Arbeiter der schönen 
Produktion mit neuen Erfolgen be- 

Luft 
gegen Staub

Eine phantastisch anmutende 
Idee zur Verringerung von Staub 
und zur lx’istungsstelgerung von 
Förderbändern haben die Mitar­
beiter des Leningrader Instituts 
für Wßsserverkehr verwirklicht. 
Das von Ihnen geschaffene För­
derband gleitet über einen Luft­
film statt wie bisher über Rol­
len.

Um die normalerweise durch 
den Lurtfilm entstehende zusätz­
liche Staubentwicklung zu ver­
melden, wurde das gesamte För­
derband ln eine Hülle einge­
schlossen, In der sich der Luft­
film mit der gleichen Geschwin­
digkeit bewegt wie das Förder­
band. Ein nach dieser Idee ge­
schaffenes Band zum Entladen 
von Zement überbot die Leistung 
bisheriger Anlagen um das Vier, 
fache.

Radio 
erforscht 
Wolken

In Pawlodar wurde die Mon­
tage der Ausrüstungen der spe­
ziellen Station für Sondierung 
der Wolken durch Radiowellen 
beendet. Somit hat man die 2 000 
Kilometer lange Kette der Sta­
tionen, die zwischen den Flüssen 
Ural und Irtysch gelegen sind, 
geschlossen. Die Stationen ge­
statten es, die Besonderheit der 
Wolken, deren Höhe und Größe, 
Ihren Charakter sowie die Gewit­
ter- und Hagelherde zu ermit­
teln.

Die Information Ist für die 
Wetterprognose auf die nächsten 
Tage und Stunden ln den Gebie­
ten der Erschließung des Kasach- 
staner Neulands von großer Be­
deutung. Sie hilft auch, die Ex­
aktheit der meteorologischen 
Prognosen für die Umtrlebswel- 
den dieser Gegend zu sichern.

Abastumaner Observatorium

UNSERE BILDER: (unten] Anasta­
sia Fendel, Maria Sagriwa und Lin­
da Schöns im Blumenreich, (oben) 
Agronom-Blumenzüchter Juri Ulrich 
prüft den Boden im Treibhaus. (Mit­
te) Eine der ältesten Mitarbeiterin­
nen der Wirtschaft, die Leiterin der 
Orangerie Olga Tkatschowa 

Fotos: D. Neuwirt

200 Kilometer westlich von Tbilissi befindet sich auf dem Gipfel 
des Berges Kanobill. 1 700 Meter über dem Meeresspiegel, das astro­
physikalische Observatorium der Akademie der Wissenschaften der 
Georgischen SSR Abastumanl. Die Hauptaufgabe, die vor dem Wis­
senschaftlerkollektiv steht. Ist die Erforschung der Zwischenstern- 
Absorbierung und der Rolle des Zwlschensternmlleus ln der Struk­
tur der Galaxis.

Die Wissenschaftler haben die Methodik der kalorimetrischen 
und fotoelektronlschen Beobachtungen erarbeitet und eingeführt. Ka­
taloge der Charakteristik der Färbungen der Sterne veröffentlicht, 
einen Altas der galaktischen dunklen Nebelflecke herausgegeben.

Im Observatorium wurden erstmalig ln der UdSSR die elektrofo- 
tometrlschen Beobachtungen der veränderlichen Sterne durchgeführt. 
Innerhalb mehrerer Jahre wurden große Arbeiten nach einem Kom­
plexplan der Erforschung der Milchstraße geleistet. Man macht Kar­
ten der Oberfläche des Mondes, der Planeten Mars und Jupiter.

Die Astronomen von Abastumanl haben eine Reihe neuer Him­
melsobjekte entdeckt. _ , ;

Das Observatorium beobachtet auch die künstlichen Erdsatelliten 
und automatischen interplanetaren Stationen.

UNSER BILD: Die Prüfung der Funktion des Konkavkonvexlln- 
se-Teleskops.

Foto: TASS

! Neues aus Wissenschaft und Technik

Abhängigkeit zwischen 
Klima und Erdrotation

Leningrader Hydrometeorolo­
gen haben festgestellt, daß die 
über Äquatorialafrika ln 18 bis 
40 Kilometer Höhe blasenden 
Winde den Wasserstand ln den 
Flüssen der nördlichen Halbku- 
gel wesentlich beeinflussen. So 

ringen sie die Perioden des 
Wasserreichtums mit der Vor­
herrschaft östlicher Winde ln der 
Stratosphäre ln Zusammenhang.

Diese Abhängigkeit konnte dank

Seismisches
Eine Interessante Gesetzmär 

ßlgkelt haben sowjetlsché und 
amerikanische Selsmologen ln 
der Umgebung des lm Bau be­
findlichen Kraftwerks Nurek ln 
Tadshlklstan festgestellt. Mit der 
Füllung des Stausees wurde die 
Zahl starker Erdstöße immer 
kleiner und die Häufigkeit 
schwacher Erdstöße immer grö­
ßer. Bis’das Wasser 100 Meter 
Höhe erreichte, waren drei Erd­
stöße der Stärke fünf registriert. 
Später hörten aber die heftigen 
Erdstöße völlig auf. .

Das sowjetisch-amerikanische 
seismische Experiment Nurek 
wird aufgrund des 1972 ln 
Moskau unterzeichneten bilatera­
len Abkommens über die Pro-

Wertvolles orientalisches Manuskript
Elne Kopie der Anthologie 

des mittelalterlichen Biographen 
Abu Bekr Al Amlrl „Reizende 
Sammlungen und Beispiele aus 
Lebensbeschreibungen" Ist in den 
Fonds des Instituts für Geschlch- 

der Entdeckung des sogenann­
ten quasizweijährigen Aqua- 
torlalzyklus ln der Atmosphäre 
ermittelt werden. Die hervorste­
hende Besonderheit dieser von 
sowjetischen Spezialisten 1974 
während des Internationalen 
..tropischen Experiments" einge­
hend erforschten Erscheinung 
besteht In Ihrer strengen Regel­
mäßigkeit: in einem recht schma­
len Aquatorialstrelfen über Afrl-

Experiment
gnoslerung von Erdbeben durch­
geführt.

Slnowl Aranowltsch. ein Ver­
treter des Moskauer Instituts für 
Physik der Erde, das am Experi­
ment beteiligt Ist, erklärte In 
einem TASS-Gespräch: Das so- 
wjetlsch-amerklanlsche seismi­
sche Programm ist von außeror­
dentlich hohem praktischem 
Wert. Diese Versuchsarbeiten er­
möglichen eine aktive Einwir­
kung auf Erdbeben mit Hilfe von 
Bauanlagen.

Es sei kein Zufall, daß Nurek 
als das Gelände für diese Arbei­
ten ausgewählt wurde. Es liege 
ln der am meisten erdbebenge­
fährdeten Gegend der UdSSR, 
wo schwache Erdstöße bis zu drei 

te In Aschchabad entdeckt wor­
den. Die Abschrift war 978, also 
fast hundert Jahre nach dem To­
de des Autors, entstanden.

Nach Meinung des Orientali­
sten Wladimir Lebedew Ist die 

ka lösen zwei stabile und mächti­
ge Luftströme — der östliche 
und der westliche — Jedes Jahr 
einander ab.

Klar wurde die bedeutende 
Rolle dieses Phänomens bei der 
Gestaltung des Erdklimas und 
lm Energie, und Wasseraustausch 
zwischen Ozeanen und Kontinen­
ten. Ein Vierteil des Flußabflus­
ses hängt beispielsweise von sei­
nen Auswirkungen ab.

Die zweijährigen atmosphäri­
schen Zyklen werden mit der un­
gleichmäßigen Erdrotation er. 
klärt. Wenn der Planet seine Dre­
hung verlangsamt, entstehen 
günstige Bedingungen für west­
liche Winde, bei der Beschleuni­
gung tritt das Gegenteil ein.

pro Tag. mittelstarke alljährlich 
und verheerende einmal ln meh­
reren Jahrzehnten zu beobachten 
seien. Nach Fertigstellung des 
Wasserkraftwerks Nurek am 
Wachsch wird der Damm 315 
Meter hoch sein und einen Stau­
see mit einem Fassungsvermögen 
von 10,5 Milliarden Kubikmeter 
bilden.

Die Selsmologen hoffen, unter 
Ausnutzung von Kraftwerken 
und anderen künstlichen Bauan­
lagen ln Zukunft die gespächer- 
te tektonische Energie dazu zu 
bringen, daß sie ln kleinen Por­
tionen ln Gestalt zahlreicher 
schwacher Erdstöße ausschefdet, 
und aut diese Welse katastropha­
len Folgen vorzubeugen.

Abschrift von Aschchabad die 
früheste Kopie dieses wertvollen 
Werks über das Leben und Schaf­
fen mittelalterlicher Dichter dës 
Orients. II

Untermieter im fremden Haus
Im April dieses Jahres waf 

Ich mit einer Touristengruppe 
in der BRD. In zwei Wochen ha­
ben wir mehrere Städte gesehen, 
darunter auch Nürnberg, den 
Handlungsort der Dokumentar.

- erzählung ,,Dle Rückfahrkarte" 
von Leo Weidmann, die mich an 
einen Vorfall aus Jenen Tagen 
erinnerte.

An diesem schönen Aprilmor­
gen stand unser m-t roten Fähn­
chen geschmückter „Ikarus'- 
Bus, mit welchem wir von Brest 
aus schon halb Europa bereist 
hatten, vor dem Eingang des Im­
posanten Nürnberger Hotels 
..Deutscher Hof. Wir warteten 
auf unseren Betreuer. Herrn 
Eduard, der die Stadtrundfahrt 
der Gruppe leiten sollte, rauch­
ten und tauschten die Erlebnisse 
unseres gestrigen Abendbum­
mels durch die Innenstadt aus, 
die uns gegenüber hinter den 
Steinmauern an der anderen Set­
te des Frauentorgrabens lag. 
Deshalb beachteten wir kaum 
den Mann in der braunen Kunst­
lederjacke, der uns im Vorbeige, 
ben auf russisch gegrüßt hatte. 
Als derselbe Mann aber etwa 
eine halbe Stunde später mit 

„Sdorowo. rebjatal" auf uns 
zukam, erwiderten wir seinen 
Gruß höflich. Es kam öfters vor, 
daß die Deutschen, besonders die 
Jüngeren, die Russisch In der 
Schule oder In den Sprachzirkeln 
gelernt hatten, ln Gesprächen 
mit uns ihre Sprachkenntnisse 
prüfen und erweitern wollten. 
Doch unser Interesse für den 
Mann, der hier, ln Nürnberg, 
fließend russisch sprach, kühlte 
merklich ab, als es sich heraus­
gestellt hatte, daß er unser ehe­
maliger Landsmann war, einer 
der ..Spätheimkehrer", wie sie 
drüben genannt werden. So was 
haben wir ln Köln, am Kölner 
Dom, gesehen, wo diese Leute 
nach dem Umsledlungslagfr die 
Bekanntschaft mit Ihrer „histori­
schen Heimat’ machten* ‘

Ich versuchte Jedoch das Ge­
spräch fortzusetzen. Jetzt schon 
ln deutscher Sprache. Während 
dieser Unterhaltung erfuhr Ich, 
daß der Mann (seinen Namen hat 
er mir nicht genannt) mit der 
Familie vor drei Jahren aus Kl- 
schlnjow, wo er als Taxifahrer 
arbeitete, nach Nürnberg zu den 
Verwandten seiner Frau gekom­
men war. Und noch früher war 

er Kombineführer und Traktorist 
ln einem Sowchos im Gebiet No­
wosibirsk gewesen. Als Taxifah­
rer taugte er hier nicht, wegen 
der komplizierteren Verkehrsre­
geln und seiner mangelhaften 
Sprachkenntnisse. (Selo Deutsch 
war Jetzt verhältnismäßig gut. 
aber es klang irgendwie fremd 
hier, ln dieser Gegend). Er 
wurde als Transportarbeiter In 
einem Werk eingestellt, verdien­
te nicht schlecht, wurde Jedoch 
vor vier Monaten wegen der 
Konjunkturschwankungen ent­
lassen. Seine Frau, die in Kischi, 
njow als Buchhalter gearbeitet 
hatte und hier als Hilfsverkäufe­
rin in einem Laden angestellt 
war, war zur Zelt ebenfalls ar­
beitslos. Beide kriegten das Ar­
beitslosengeld und suchten regel­
mäßig das Arbeitsamt, welcnes 
hier ln der Nähe lag. ln der 
Hoffnung auf. noch einmal „ver­
mittelt“ zu werden. Auch an die­
sem Tag war er dort gewesen, 
und wieder vergebens. Dazu be­
handeln Ihn die Beamten wegen 
seiner Aussprache wie einen 
Ausländer, einen „Gastarbeiter". 
In seinen letzten Worten lag viel 
Bitternis und Gram.

Mikroskopisch kleines Buch
Nur durch ein Mikroskop kann 

man die Gedichtsammlung des 
ukrainischen Dichters Taras 
Schewtschenko „Der Kobsar" le­
sen, die auf der internationalen 
Buchausstellung „Kniga-75" zur 
Schau gestellt wird. Dieses Mei­
sterwerk des Ukrainers Nikolai 
SJadrlsty aus Kiew hat vier Mo­
nate Arbeit gekostet Der Ein­
band mißt 0,6 Quadratmllllme-

...Schnellen Schrittes kam un­
ser Herr Eduard auf den Bus zu 
und entschuldigte sich für die 
Verspätung, ich verabschiedete 
mich von dem Mann, und kurz 
danach fuhren wir ab.

Bel der Stadtrundfahrt kehr­
ten meine Gedanken immer wie­
der zu diesem kurzen Gespräch 
zurück. Freilich, dachte Ich, hat 
er gehofft, hier mit offenen Ar­
men empfangen zu werden, und 
das war anfangs vielleicht wirk­
lich so. Jetzt aber... Doch ich 
fühlte kein Mitleid mit Ihm, der 
ehemalige Genosse und Jetzt 

i Herr Soundso hat ln diesem Land 
I „gleicher Möglichkeiten für al­

le" das bekommen, was er ver­
dient hat. Als „Gastarbeiter" ge­
stempelt zu sein Ist ein recht 
schweres Los ln der BRD.

Ein Autorenkollektiv der Pro. 
gress Presse Agentur (PPA) In 
Düsseldorf untersuchte im Jahre 
1973 die Lage der ausländischen 
Arbeiter ln der BRD. 'Damals 
wurde festgestellt: Das Großka­
pital bedient sich Je nach Ver­
lauf der Konjunktur der Arbelts- 
kräflereserven der südlichen 
Randzonen ln Europa sowie ln 
Kleinasien und Nor

Zwei Jahre späte
Währungsverfall, Inflation, han­
delskriegsähnliche Manipulatio­
nen auf dem Weltmarkt, Ener­
gieversorgungsprobleme gekenn­
zeichnete verschärfte Krise hin­
terläßt In der BRD tiefe Spuren: 

ter. so daß drei solche Bücher In 
einem Mohnkorn bequem Platz 
finden können.

Das Buch, das leicht durch 
ein Nadelöhr geht. Ist nach allen 
Regeln der Druckerkunst herge­
stellt. die Buchstaben sind im 
Durchschnitt 0,0035-Zentlmeter 
hoch, so daß die Zelle mit einem 
gewöhnlichen Spinngewebe ohne 
weiteres verdeckt werden kann.

Über zwei Millionen Arbeitslose 
und Kurzarbeiter, sieben Pro­
zent Preissteigerungen, sinkende 
Produktlonszlfiern in den wichti­
gen Industriezweigen.

In diesem Hintergrund griff 
die PPA das „Gastarbeiter’- 
Problem wieder aut und stellte 
fest, daß 60 Prozent der Bevöl­
kerung der BRD nach Jüngsten 
Meinungsumfragen ln ausländl. 
sehen Arbeitern entweder eine 
„gefährliche Konkurrenz" oder 
eine „direkte Bedrohung" für 
die heimischen Arbeiter sehen, 
daß den Arbeitsämtern der BRD 
auferlegt wurde, grundsätzlich 
nur dann Arbeitsgenehmigungen 
für ausländische Arbeiter zu er­
neuern, Wenn keine heimischen 
Arbeitskräfte zur Verfügung 
stehen.

Und diese „Spätheimkehrer", 
diese Ankömmlinge ln das „ge­
lobte Land" sind hier keine Hel. 
mischen, sie sind eher Unter­
mieter ln einem fremden Haus, 
dessen Wirt ln Schwierigkeiten 
geraten Ist und keine Zelt für 
die Angelegenheiten seiner Mit­
bewohner hat.

In einem der Nürnberger 
Stadtführer steht geschrieben: 
„Ein fahrender Geselle des Mit­
telalters sagte, er habe ln Nürn- 
berg .eine ganze Weit' gesehen.

Dem Zauber, den diese Stadt 
ausstrahlt, kann sich kaum Je­
mand entziehen. Zeugen eines 
ganzen Jahrtausends recken sich 

Das Buch zählt zwölf Selten mit 
Je acht Verszellen. Aut zwei Sel­
ten sind Illustrationen abgebil­
det.

Die Blätter sind mit gewöhn­
lichem Spinngewebe zusammen­
geheftet, well alle anderen Mate­
rialien, zum Beispiel Faden oder 
Haar, dazu zu grob wären. Der 
Einband ist aus einem Immortel­
lenblatt hergestellt. (TASS) 

in ihren Mauern bis hinauf zur 
mächtigen Burg der Deutschen 
Kaiser. Nürnberg Ist die Stadt 
Dürers und der ehemaligen Mei­
stersinger, es ist die Stadt der 
gotischen Kirchen, der einmalig 
erhaltenen Stadtmauern, die 
Stadt der Künste und- Sehens­
würdigkeiten. Es war und Ist 
aber auch die Stadt der weltbe­
rühmten Erfindungen, der Künste 
und des Kunsthandwerks und 
der großen Industrie. Alles das 
zusammen haben diesem „Schätz­
lein des Deutschen Reiches" den 
Ruf der Einmaligkeit eingetra­
gen.

Der Gast von heute könnte be­
richten, er habe in Nürnberg ei­
ne der schönsten Städte Deutsch, 
lands. Ja der ganzen Welt gese­
hen."

Ja, Nürnberg ist wirklich eine 
schöne Stadt, doch linden Inmit­
ten all Ihrer Schönheiten so vie­
le Menschen keinen Platz für 
sich. Unter solchen die Leute 
vom Schlag meines zufäl­
ligen Gesprächspartners, die 
Ihrer wirklichen Heimat den 
Rücken gekehrt haben und Jetzt 
selber die Suppe auslöffeln müs­
sen, die sie sich eingebrockt ha­
ben.

E. CHWATAL

SPORT • SPOR!» SPORT

Bester Sportler 
des Werks

Der Titel „Bester Sportler des 
Jahres" wird im Werk für Eisenle­
gierungen Jermak auf Grund einer 
Umfrage zugesprochen. Diesen Ti­
tel hat die Arbeiterin Swetlana Pe- 
trjanik erworben, die Republikmei­
sterin In Leichtathletik Ist. In feierli­
cher Atmosphäre hat man Swetlana 
einen Sonderpreis des Gewerk­
schaftskomitees und des Rates für 
Körperkultur überreicht.

Körperkultur und Sport hält man 
in dem jungen Betrieb sehr in Ehren.

L USTJUSHANINOW

Schacherfolg 
in Odessa

Der junge Meisterkandidat des 
Sports Jakow Silberman aus Zelino- 
grad ist unseren Schachfreunden gut 
bekannt. Er war wiederholt Teilneh­
mer der Jugend-Auswahl Kasach­
stans. Dieser Tage zeigte er von 
nouem, daß er einer der besten 
Schachspieler unserer Republik ist.

Jakow Silberman errang in Odes­
sa, wo die Jugend-Unionsolympiade 
der Gewerkschaften ausgetragen 
wird, einen neuen Sieg. Er besiegte 
erfahrene Schachspieler der RSFSR 
und anderer Unionsrepubliken, 
buchte sechs Punkte von neun und 
belegte den dritten Platz. Dem jun­
gen Schachspieler hat man ein Di­
plom elngehândigt.

W. ENODIN

Zellnograd
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